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Das erſte Capitel.
Ausbreitung des Evangelii in Palaſtina,
wahrenden erſten Zehrhundert; uher—

haupt von Palaſtina, und der darin
geſchehenen Ausbreitung des

Evangelii. (t)

ſJ. 1.
nachricht von Palaſtina.

Enenjenigen, welehe auch nur etwas
1 weniges von der Geographie geler—S o net haben, iſt bekant, daß unter Pa

werde, welcher an das Mittellandiſche Meer
ſtoſſet gegen Aegypten zu. Und dieſes iſt eben
das Landjwelches vor Zeiten die Kinder Jſ
rael innen gehabt hatten: wozu aber nachn
her einige andere Gegenden gerechnet wor
den. Zu der Zeit, als Chriſtus erſchienen,
wurde das Land eingetheilet in Judaa, Sama
rien, Galilaa, Philiſtaa, Jdumea und Peraa:

A2 welDie erſten beyden Paragraphi habe
vormals den Capitibus lætioribus hi-
ſtoriæ eccleſiaſticæ p. 22-24. beygefuù

get.



4 Cap. 1. Ausbreitung des Evangelii
welches letztere wiederum vier Landſchaften
unter ſich begriff; das eigentlich fo genannte
Peraa, Batanaa, Trachonitis, und Aurani—
tis.

g. 2.
von der darinnen geſchehenen Ausbrei

tung des Evangelü durch den Dienſt
Zohannis, des Tauffers.

Johannes der Tauffer, als ein Vorlauffer
ChHriſti, machte in Palaſtina den Anfang mit
Werkundigung des herannahenden Reichs
GOttes. Ob er gleich nicht das gantze Land
durchzog, ſondern nur an einigen Orten, und
am mneiſten in der Wuſten und am Jordan
lehrete; ſo kan doch ſeine Predigt als eine
allgemeine Verkundigung angeſehen werden;
denn es begab ſich aus dem gantzen Land viel
Volcks zu ihm, und horete ihn gern, ja hiel—
ten ihn fur einen Propheten. Selbſti der Ko—
nig Herodes horete ihn gern, und that vieles,
was ihm derſelbige ſagte. Die Einma aber
ſeiner Prediat war: thut Buſſe, das Hima
melreich iſt nahe herbey kommen. Er
vermabnete das Volctk nachdrucklich, daß ſre
ſich ja nicht darauf verlaſſen ſolten, daß ſie
Abrahams Kinder nach dem Fleiſche waren,
ſondern rechtſchaffene Früchte derBuſſe thun:
denn es ſey ſchon die Axt dem Baum an die
Wurtzel geleget; und welcher Baum nieht gu

te

Cellarii Geogr. antiqua.,



in Palaſtina: 5
te Fruchte brachte, der wurde abgehauen, und
ins Feuer geworffen werden. Er taufe mit
Waſſer zur Buſſe: der aber nach ihm komme,
ſey ſtarcker, denn er, Johannes; er ſen nicht
wurdig, deſſen Schut zu tragen. Dieſer wer—
de ſie mit dem heiligen Geiſt und mit Feuer
taufen; er habe ſeine Wurfſchauffel in ſeiner
Hand, werde ſeine Tenne fegen, und den Wei
tzen in ſeine Scheure ſammlen, aber die Spreu
werde er verbrennen mit ewigem Feuer. Als
der HErr JEſus, auf welchen er mit dieſen
Worten zielete, nun ſelbſt zu ihm kam; ſo wie
ſe er das Volck von ſich auf denſelben, und
bezeugete ihnen, daß dieſer das Lamm GOt—
tes ſey, welches der Welt Sunden trage.

Durch dieſe nachdruckliche Vorſtellungen
wurden nun viele beweget, daß ſie ihre Sun—
den bekenneten, ſich tauffen lieſſen, und ihn
fragten, wie ſie nun ins kunftige ihren Wan
del gottgefallig anſtellen ſolten. Es iſt auch
kein Zweifel, daß unterſchiedliche ſeinem Zeug—
nis von Chriſto werden Glauben beygemeſ—
ſen haben, und zu demſelben gekommen ſeyn,

um aus deſſen Fulle zu nehmen Gnade um
Gnade. Zweny ſeiner Junger werden desfals
zum Exempel von dem Evangeliſten Johanne
angeführet. Denn als dieſe von ihrem Leh—

rer horeten, daß JEſus das Lamm GOttes
ſey, welches der Welt Sunde trage; ſo fin—

gen ſie an dieſem Lamm nachzufolgen, und
blieben nicht allein ſelbſt beſtandig bey dem—

A3 ſelben,
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6 Cap. 1. Ausbreitung des Evangelii
ſelben, ſondern: ogen auch andere nach ſich. (r)ô  „ûôâ—

g. 3.
Durch ChHriſtum ſelbſt.

Hierauf offenbahrete ſich JEſus ſelbſt al—
lem Volck, vermahnete daſſelbe ebenfals zur
Buſſe, wieſe ſie auf das herannahende Him—
melreich: und zeigte, daß er kommen ſey
ſein Leben zu geben zum Loſegeld fur das
menſchliche Geſchlecht; und wie man ihm
glauben, und durch den Glauben das ewige
Leben erlangen ſolle. Seine Lehre beſtattig—
te er mit unzehlichen Wunderwercken, welche
durch keine andere, als durch eine gottliche
Kraft geſchehen konten. Er durchzog zu dem
Ende Judaa, Samarien und Galilaa: ſandte
auch ſeine Junger, die zwolfe, und ſiebenzig
andere, aus; und hefahl ihnen, das, was ſie
von ihm gehoret, aller Orten dem judiſchen
Volck bekant zumachen; dazu er ihnen auch
die Macht, Zeichen und Wunder zuthun, ver
liehe. Hielt er ſich in einer Stadt, oder Fle—
tken, oder in der Wuſten auf; ſo verſamm
lete ſich insgemein eine groſſe Menge Volckt
zu ihm von allen umliegenden, ja ofters von
entfernten Orten:; und dieſe werden ohne
Zweifel, bey ihrer Zurückkunft, die Worte und
Wercke ChHriſti weiter ausgebreitet haben.

Und

matth. III.XXI. z2. ſeqq. Marc.1.
1-11. VI. 14. ſeqq. Luc. III. 1523.
IV. J. etc. Joh. J.
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in Palaſtina. 7

Und dieſen mag wol groſtentheils das Ge
rücht zugeſchrieben werden, welches, nach
Auſſage der Evangeliſten, in alle Lande von
dem HErrn ZEſu erſcholl. Diejenigen, an
welchen unſer Heyland Junder that, poſau
neten ſolche gottliche Wercke weit und breit

aus, daß jederman begierig wurde dieſen un
dermann zu ſehen; und CHriſtus nicht mehr A

offentlich wandeln konte. Da war wol nie— J J

mand unter den Juden, ja auch kein anderer,
welcher ſich im judiſchen Lande aufhielte, dem

dieſe groſſe Dinge unbekant geblieben waren;
J

abſonderlich mogen wir dieſes auch daraus
mlſchlieſſen, daß vieles von dem HErrn JEſu zu

Jeruſalem geſchehen, wahrenden groſſenFeſten, Eo

da ſich die Juden aus allen Stadten dahin zu —su:

dieſe Weiſe wurde Chriſtus bekant unter dem

judiſchen Volck. Wovon wir, in Anſehung
einiger von den Evangeliſten benannten Oer—
ter, eine genguere Nachricht ertheilen, und da
bey zugleich die Exempel derer, welche an
CHriſtum glaubig worden, anfuhren wollen.
Zum voraus melden wir nur ſo viel, daß, ob
er zwar von den meiſten verworffen worden,
ſich doch eine kleine Heerde unter dem groſſen
Haufen gefunden habe, welche ihn, als den
Meßias und Heyland der Welt, angenom—

men. g. 4. ir ECuc. VI. 14. IX. 1. 6. 7. 1o. XXIII. J.
J

2

X. 1. 17. Marc. VI. 7. zo. Luc. IIX. z. I



8 Cap.r. Ausbreitung des Evangelii ete:

g. 4.
Durch die Zunger ChHriſti.

Nach dem Hingang unſers Heylandes, nam
dieſe kleine Heerde nicht ab, ſondern mehrete
ſich mercklich. Denn nachdem Chriſtut ſei—
ne Zunger durch Mittheilung der Gabe des
heiligen Geiſtes tuchtig gemacht hatte zur
WVerkündigung des Evangelii: ſo ging die
Ausbreitung deſſelben erſt recht an, unſegr-
ſtreckte ſich durch das gantze Palaſtina.auhenn
es erhub ſich eine groſſe Verfolgung über die
Gemeine zu Jeruſalem, dadurch alle Glaubi—
gen, ohne die Apoſtel, in die Lander von Judaa
zerſtreuet wurdenz welche dann darauf umher
gingen, und das Wort verkundigten. Auf
dieſe Weiſe wurde in kurtzer Zeit die Wahr
heit von dem Tode und der Auferſtehung
Cyhriſti aller Orten ausgebreitet; ſo, daß Lu—
cas in den Geſchichten der Apoſtel bald Mela
dung thun konte der Gemeinen in Judaa,
Galilaa und Samarien, welche ſich baueten,
in der Furcht des HErrn wandelten, und mit
Troſt des heiligen Geiſtes erfüllet wurden.
Dieſe GBemeinen wurden bernach von Petro
beſucht, und im Glauben geſtarcket; ja ſie
wuchſen ſo an, daß die Aelteſten der Gemeie
ne zu Jeruſalem nachbero gegen Paulo ruh—
meten: Bruder, du ſieheſt, wie viel taus
ſd Juden ſind, die glaubig worden.

dao
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 )JO 9Das andere Capitel.
Ins beſondere von der Ausbreitung

des Evangelii in Zudaa.

g. 1.
Uberhaupt.

Gdas von Palaſtina gemeldet worden,
J betrift auch Judaam, als einem Theil
deſteen. Wir finden aber in den evangeli
ſchen Schriften, daß dieſer Landſchaft noch
ins beſondere gedacht wird. Johannes, der
Tauffer, predigte in der Wuſten des judiſchen
Landes: es kam zu ihm das gantze judiſche
Land, das iſt, es war keine Stadt oder Fle
cken im judiſchen Land, aus welchem ſich nicht
etliche zu Johanne einfunden. Sie lieſſen
ſich auch von ihm tauffen im Jordan, und be—
kenneten ihre Sunden. Von unſerm Hey—
land, CHriſto JEſu, wird erzehlet, daß er, nach
dem Geſprach, welches er mit Nitobemo ge
halten hat, in das judiſche Land gekommen,
und allhier ſein Weſen mit ihnen gehabt, und
getauft habe. Zu der Zeit, als er die Berg
predigt gehalten hatte, heiſt es von ihm: er
habe ſich aufgemacht, und ſey von dannen
kommen an die Oerter des judiſchen Landes,
jenſeit des Jordans; und das Volck ſeh aber
mals mit Haufen zu ihm gegangen, und er
habe ſie nach ſeiner Gewohnheit gelehret. Da
mals ertheilete er den Phariſaern Antwort

B auf



10 Cap.2. Ausbreitung des Evangelii
auf ihre Frage, ob ein Mann ſich ſcheiden
moge von ſeinem Weibe: ſegnete die zu ihm
gebrachten Kindlein, nebſt bengefugter Erin—
nerung, wer das Reich GOttes nicht empfahe,
als ein Kindelein, der werde nicht hinein kome
men: ermahnete den reichen Jungling, daß
er alles verkaufe, was er habe, es den Ar—
men gebe, und ihm nachfolge: zeigete ſeinen
Jüngern an, daß er zu Zeruſalem, bahin er
reiſete, werde leiden und getodtet werden müſ

ſen. Dieſes fuhret auch der Evangeliſt, Mat—
thaus an, daß nemlich ChHriſtus, als er ſeine
Rede an die Junger, welche ihn gefraget, wel
cher der Groſte im Himmelreich ſey, vollenn
det, ſich aus Galilaa erhoben, und: in die
Grentze des judiſchen Landes, jenſeit des Jor
dans gekommen ſey, da ihm denn viel Volcks
nachgefolget, und er ſie hieſelbſt geheilet habe.
Jngleichen mercket Matthaus dabey noch die
ſes an: daß JEſus damals das Gleichnis
von den Arbeitern im Weinberge vorgeſtel—
let habe. Unter den Zuborern des Apo
ſtels Petri, bey ſeiner erſten Predigt, waren
Leute aus gantz Judaa. Da hernach viel Zei
chen und Wunder geſchahen, ſonderlich durch
Petrum; kamen auch herzu viele von den um—
liegenden Stadten gen Jeruſalem, und brach
ten die Krancken, und die von unſaubern
Geiſtern gepeiniget waren, und wurden alle

geſund. g. 2.matth. Ill.r.j. Marc. Lz. Zoh. IIf.

22.



in Judaa. 1t
9. 2.

An einigen Orten; namentlich, zu
Jeruſalem.

Wir gehen nun fort, und betrachten, wie
ChHriſtus ſein Evangelium ins beſondere an
einigen Orten bekant gemachet, und er alſo
verherrlichet worden ſey. Jeruſalem hat auch
in dieſem Stuck vor allen Stadten in Pala—
ſtina etwas voraus gehabt. Hier wurde dem
Prieſter, Zacharia bey Verrichtung des Got
tesdienſtes im Tempel, die Geburt Johannis,
des Tauffers, vorher verkundiget, und ver—
meldet: dieſer werde noch in Mutterleibe mit
dem heiligen Geiſt erfullet werden; er werde
viele von den Jſraeliten zu GOTT ihrem
HErrn bekehren; er werde vor dieſem HErrn
(c Hriſto) hergehen im Geiſt und Kraft Elia,
zu bekehren die Hertzen der Vater, ſamt
den Kindern, und die Unglaubigen zu der
Klugheit der Gerechten, zuzurichten dem
HErrn ein bereit Volck. Da die Tage der
Reinigung Maria nach dem Geſetz Moſis
kamen; brachten ſie das Kindlein, JEſum,
gen Zeruſalem, daß ſie ihm dem HErrn in
dem Tempel darſtelleten. Da geſchahe es, daß
der alte Simeon, ein frommer und gottes—
furchtiger Mann, dem von dem heiligen Geiſt
eine Antwort worden war, er ſolle den Tod

B 2 nicht
22. Marc. X. 1. Matth. XIX. 1.
Actor. II. 9., V. 16.



12 Cap. 2. Ausbreitung des Kvangelii
 ç‘ Oçô

nicht ſehen, er habe denn zuvor den Chriſt
des HErrn geſehen, auf Antrieb des heiligen
Geiſtes in den Tempel kam, und den, auf
welchen er ſo ſehnlich gehoffet, antraf. Da
nam er ihn auf ſeine Arm, lobete GOtt und
ſprach: HErr, nun laſſeſt du deinen Diener
im Friede fahren; denn meine Augen haben
deinen Heyhland geſehen. Er zeugete auch von
den Leyden, welche demſelben bevor ſtunden.

Zu derſelben Stunde trat auch herzu eine
Prophetin, Hanna, aus dem Geſchlechte Aſſer:
die legte aleichfals ein Zeugnis von ihm ah.
Solches horeten viele mit an, ſo da auf die Er—

loſung Jſraelig warteten. Es entſtunde zu

und nach dem neugebornen Konig der Nuden
fragten. Als JEſus anfing Buſſe und Glau—
ben zu predigen, und ſeine Lehre mit Wun—
dern zu beſtatigen, ſo kamen auch viele zu ihm
von Jeruſalem, und folgeten ihm nach. De—
nen Schriftgelehrten und Phariſaern dieſes
Orts, welche ſich mit ihm in einen Streit
uber die Menſchenſatzungen einlaſſen wolten,
hielte er eine ſcharfe Predigt. Bey ſeiner
Ankunft zu Jeruſalem, da er ſein Leyden an
treten ſolte, wurde er von dem Volck aus—
gerufen fur den Sohn Davids, das iſt, fur

Meßias: daruher die gantze Stadt bewe
und von dem Volck von ſeinen groſſen

aten benachrichtiget wurde. Er ging in
den



in Judaa: 13
den Tempel, und trieb heraus diejenigen,
welche denſelben entheiligten, und nennete
ſolchen ſein Haus; er ofnete den Blinden
ihre Augen, und machte die Lahmen gehen:
die Knaben ſungen Pſalmen von dem Sohn
Davids, der nun gekommen ſey; der HErr

9
SEſus vertheidigte ſre gegen die Hohenprie—
ſter und Schriftgelehrten. Ferner redete er
ſo wohl zu dieſen, als zum Volck, welches
ihn fur einen Propheten hielt, in Gleichniſſen,
darin er ihnen vorſtellete, wie GOtt ihnen ſei—
ne Gznade angeboten, ſie aber ſolche von ſich
ſtieſſen, und wie ſie endlich wurden hart ge—
ſtraffet, und die Stadt zerſtoret werden. Den
Zungern erklarete er ſolches mit mehrerm,
und ſagte ihnen noch andere Gleichniſſe, ſie
zu erwecken. Darauf aß er mit ihnen das
Oſterlamm, und ſtiftete das heilige Abend—
mahl. Als folches geſchehen, trat er ſein letz—

tes Leyden an; da man ihm gefangen nam,
falſchlich verklagete, verdammete, geiſſelte und
creutzigte. Petrus, der ihn verleugnet, ber
weinete ſeine Sunde bitterlich. Pilatus,
der CHriſtum dem Tode uberantwortete,
wurde vor ſolcher Ungerechtigkeit vorher ge—
warnet von ſeinem Weibe, mit dieſen Wor
ten: habe dunichts zuſchaffen mit diefem Ge—
rechten, ich habe heut viel erlitten im Traum

von ſeinetwegen. Da der Hauptmann, und
diejenigen, ſo mit ihm Jeſum bewacheten,
ſahen, was bey dem Tode deſſelben geſchahe;

Bz erſchra—



14 Cap.2. Ausbreitung des Evangelii
IL

inn erſehracken ſie ſehr, und ſprachen: wahrlich,
I dieſer iſt GOttes Sohn geweſen. Beny ſei—
IJ ner Creutziqung befunden ſich auch einige

unnj Frauen, die ihn aus Galilaa gefolget waren,

IIII

J

IL
T

n ſahen. Joſeph von Arimathia nam den Leich
linu und ihm gedienet hatten, und nun ſeinen
hiun ſchmahlichen Tod mit groſſen Schmertzen an—
un

nam JEſu vomeCreutz, und begrub ihn. Hinge
gen ſtunden auf viele Leiber der Heiligen,
die da ſchliefen. Am dritten Tag ſtund
Eſus von den Todten auf; der Engel desHorru kam vom Himmel, und waltzete den

Stein von der Thur: die Huter aber flohen
vor ihm, und verkundigten dieſes in Jeruſa—
lem; lieſſen ſich aber beſtechen, daß ſie ein
falſch Gerucht hievon ausbreiteten. Bald
offenbahrete ſich CHriſtus den Weibern,
Maria Magdalenen, und der andern Maria.
Nach ſeiner Auferſtehung kamen auch die Hei—
ligen, ſo wieder lebendig worden waren, in
dieſe Stadt, und erſchienen vielen. Die Jün—
ger reiſeten in Galilaam, und ſahen daſelbſt
ihren HErrn lebendia: dann kehreten ſie wie—
der nach Jeruſalem, da ihnen dann der HErr
befobl, nicht von dieſem Ort zu weichen bis
die Verheiſſung des Vaters an ihnen erfuül—

4

let worden ware. Alsdenn fuhr JEſus gen
Himmel: ſeine Junger aber, ſamt denen, ſo
ſich zu ihnen hielten, zuſammen hundert und
zwanzig, blieben bey einander, und beteten
ſtets und inbrunſtig: erwehleten, auch einen

aus



in Zudaag 18
aus ihrem Mittel, Matthiam, zum Apoſtel an
die Stelle Juda, Jſchariots. Als der Tag
der Pfingſten erfullet war, goß JEſus den
heiligen Geiſt in einem auserordentlichen
Maaß, und ſichtbarer Weiſe, aus über ſeine
qunger Petrus hielte vor einer groſſenMenge Juden, ſo aus fremdenLandern, des

Feſis wegen, nach Jeruſalem kommen waren,
eine nachdruckliche Rede von JEſu, ſeiner
Auferſtehung, und der Gabe des Geiſtes, ſo
er ihnen mitgetheilet hatte; und ermahnete
alle zur Buſſe, und daß ſie ſich taufen lieſſen
auf den Namen JEſu Cyriſti, zur Verge—
bung der Sunden, auf daß ſie auch empfin—
gen die Gabe des heiligen Geiſtes. GOtt
ſegnete ſolchen Vortrag dergeſtalt, daß ſo—
fort an dieſem Tage bey drey tauſend See—
len hinzugethan wurden, welche beſtandig in
der Apoſtel Lehre blieben, und alle Dinge ge—
mein hielten. Sie lobeten GOtt mit Freu—
den und einfaltigem Hertzen, und hatten Gna—
de bey dem gantzen Volck. Der HErr aber
that taglich zu der Gemeine mehrere, die da
ſelig wurden. Durch die Apoſtel geſchahen
viele Wunder und Zeichen: unter andern
war dieſes, daß Petrus einen von Mutterleibe
an lahmen Menſchen in dem Namen JEſu
von ſeiner Lahme befreyete; und dabey dem
Volck anzeigete, daß ſolches durch JEſum
ChHriſtum geſchehen; von welchem er denn
mit mehrerm handelte, und alle Anweſende

B 4 ans



15 Cap. 3. wie ſich Zuſtinus em:
anmahnete, daß ſie ſich bekehren mochten.
Viele unter denen, die dem Worte zuhore—
ten, wurden glaubig, und ward die Zahl
der Manner bey funf tauſend. Petrus wur
de deswegen vor dem hohen Rath geſtellet;
da er frey bekante, daß in keinem andern das
Heyl ſey, als in dem Namen JEſu. Als
hierauf die Apoſtel und Glaubigen zuſammen
den HErrn anriefen, daß er ihnen Freudig—
keit, ſein Wort zu reden ſchencken, und ſol—
ches mit Wundern bekraftigen mochte; be
wegete ſich die Statte, da ſie verſammlet wa
ren, und wurden alle des heiligen Geiſtes
voll, und redeten das Wort GoOttes mit
Freudigkeit. An denen erſten, ſo untreu wor
den in der empfangenen Gnade, und den
andern ein boſes Exempel gaben, nemlich an
dem Anania, und ſeinem Weibe Saphira, ſta—

GOtt ein Exempel, und riß ſie auf frie
That aus dem Lande der Lebendigen, etc.

Das dritte Capitel. c)
Zuſti

Die in dieſem und den beyden fol
enden Capiteln enthalteneGeſchich—
e habe ſelbſt aue dem Griechiſchen
berſetzet, und vormals unter folgen
em Titul drucken laſſen: “Juſtini,
des Martyrers, vormaligen heydniſchen
Philoſophi Erzehlung, wie er zur Erkent

nis



der Philoſophie befliſſen. 17
Zuſtini des Martyrers (a) vormaligen

heyd
»nis GOttes und Chriſti gelanget ſey;
»aus dem Griechiſchen uüberſetzet, und
»mit einigen Anmerckungen erlautett:
“nebſt einem Anhang von der Schadlich.
*keit des, Atheiſmi. Halle, druckts,
»Chriſt. Henckel, Univ. Buchdr. 1724. 3.

(a) Zuſtinus Martyr war gebohren,
nach der gewöhnlichensZeittechnung,
im Jahr chHriſti 89. in Flavia, einer
Stadt in Palaſtina. viach ſeiner Be.
kehrung, hat er einige ſchöne Schrif—
ten zur vertheidigung der Chriſten
nnd der chriſtlichen Religion ver—
fertiget; unter welchen die vor—
nehmſten ſind ſeine den römiſchen
Kaſern obergebene Apologien, und
ſein weitlauftiges Geſprach mit dem
damals beruhmten und gelehrten
Zuden, Tryphone. Im Jahr CHriſti
163. wurde er im 74ten Jahr ſeines
Alters, auf Anſtiften eines heydni—
ſchen Philoſophen, zum Tode verur
theilet, und hingerichtet. von ſei—
nen Schriften hat der Herr Profeſ—
ſor Weiſmann in ſeiner Hĩſtoria eccleſ.
Part. Priori, p. 111. ſo vernuänftig, als
chriſtlich geurtheilet. Die unguti—
gen Cenſuren aber, welche in den

B5 Ob-



18 Cap. 3. wie ſich Juſtinus mn.
heydniſchen Philoſophi, Erzehlung, (b)

wie er zur Erkentnis GOttes und
cHriſti gelanget ſey; wie er ſich

der heydniſchen Philoſo
phie befliſſen.

J.

Seob begab mich Anfangs zu einem Stoi
cſchen (c) Philoſophen; und ats ich

G eine geraume Zeit bey ihm geweſen
war, aber von GOtt keine nahere Erkentnis

ere

Obſervationibus Hallenſibus, Tom. II.
P. 89. ſqq. befindlich ſind, hat noch
neulich, wie Herr Weiſmann J.c. mel—
det, Ignatiusaubruſſelius, im Abus dela
Critique, Tom. II. p. ioo. widerleget;
deſſen Worte lauten unter andern
alſo: Auf was fur einen Grund wird
ein ſolch ungutiges Urtheil (gedach—
ten Cenſorig) gebauet Auf ſechs
oder ſieben Paſſagen, damit nichts
bewieſen wird, als nur dieſes, daß
der Ohſervator dieſelben deswegen
getadelt, weil er ſie nicht verſtan—
den hat.

(b) in Opp. edit. Colon. 1686. p. 218.
iqꝗq.

(c) Die Stoiſche Philoſophie hat ru ih.
rem Urheber den Zenonem Cittiaum;
deſſen anhanger deswegensStoicige

nen—
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erlanget haätte, indem er ſelbſt davon nichts

wuſte,

nennet wurden, weil derſelbe in ei—
nem bedeckten Gang, ſo in griechi—
ſcher Sprache so heiſt, lehrete.
Was die Sittenlehre dieſer Secte an—
betrift, ſo gaben ſie unter andern
vor, die Materie ſey die Ovelle alles
Ubels, alle Sunden ſeyn gleich, der
Selbſtmord ſey erlaubet. Jn ihrer
Phyſic waren dieſes die vornehmſte
Lehren: die Welt beſtehe aus der
Materie und aus derSeele der Welt,

Ooder Gott ſelbſt; welcher aber, ih—
rer Meynung nach, nichts anders
als ein ſehr reines Feuer war: alles
werde durch ein gewiſſes Fatum
loder eine unveranderliche Ordnung
allerDinge) regieret, und ſelbſt GGtt
ſey demſelben unterworfen: die
Welt habe immer Periodos, ſo, daß,
wenn dieſe Welt durch Feuer werde
deſtruiret ſeyn, eine neue entſtehen,
und ein gleiches erfahren werde:
die Seele des Menſchen ſey ein Cheil
gen des göttlichen Weſens, oder der

Selele der Welt, und werde endlich
wiederum mit derſelben vereiniget
werden.



20 Cap.3. wie ſich Zuſtinus M.
wuſte, (a) auch ſagte, daß dergleichen Wiſ—
ſenſchaft nicht nothig ſey; (b) ſo verließ ih
ihn, und kam zu einem, der ſich einen Peripr
teticum (c) nennete, und wie er ſelbſt mey

nete,

(a) Epheſ. II. 12. ſchreibet Paulus von
den Heyden uberhaupt: daß ſie
ohne GOtt in der Welt waren; und
Rom. 1. da ſie GOtt nicht geachtet
hatten, daß ſie ihn erkenneten, hatte
ſie GOtt auch dahin gegeben in ver—
kehrten Sinn.

(b) Als in den neuern Zeiten einige,
vornemlich Petrus Baelius, ein glei—
chens vorzugeben ſich nicht entblsö—
deten, ſonderlich in Anſehung des
naturlichen Kechts, der Sittenlehte,
und der Politic; und aus ſolchen
Grund lehreten, die Atheifterey ſey
in einer Kepublic nicht ſo gefahrlich,
als die Superſtition (worunter, ſol—
cher Art Leute gemeiniglich alle Ke—
ligionen zu verſtehen pflegen) hat
unter andern Herr D. Bubbeus in
ſeiner Schrift de Atheiſmo Super-
ſtuione die Nichtigkeit uind Gefahr—
lichkeit ſolches vorgebens grundlich

gezeiget.
(c) DiePhiloſophi dieſes Namens ſtam

men vom Ariſtotele her, und ſind
Peri
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nete, ſehr ſcharfſinnig war. Die erſten Tage
über ließ er mich ſo gehen; hernach bat er,

ich

Peripatetici genennet worden, weil
dieſer ihrLehrmeiſter bey ſeinemgeh
ren herum ſpatzierete. Dieſe Secte
hielte davor, die höchſte Gluckſelig
keit eines Philoſophi beſtehe im ſpe
culiren, durch welches allein er GOtt
gleich werde; dazu werde nun ſon—
derlich das Demonſtriren erfordert.
GoOTT bunden ſie an den oberſten
Himmel, denſelben herum zutreiben;
und gaben nicht zu, daß ſich deſſel—
ben Providentz und vorſehung bis
auf die Erde erſtrecke. von der
Welt lehreten ſie, es ſey dieſe ewig,
habe keinen Anfang, werde auch
kein Ende haben. Wasn die Sitten—
lehre anlanget, ſo ſetzte Ariſtoteles
das hochſte Gut in dem Zuſammen
fluß dererjenigen Cugenden und Din
ge, welche erfordert werden, hier
auf Erden ein ſplendides, oder doch
commodes Leben zufuhren. Daher
recommandiret er nur ſolche Tugen
genden, welche uns der Menſchen
Gunſt zuwenden, und unſere gute
Renomee erhalten können: die Pie
tat aber hat er in ſeinem Tugendre
giſter ausgelaſſen, etec.



22 Cap. 3. wie ſich Juſtinus M.
ich mochte ihm ſeinen Lohn benennen, damit
unſer Umgang keinem von beyden unnutzlich
ſeyn mochte. Um dieſer Urſach ließ ich ihn
fahren, indem ich ihn nicht einmal fur einen
Jhiloſophen halten konte.

II. Da ich aber doch groſſe Luſt hatte,
das, was der Philoſophie recht eigen und dar
in das vornehmſte ſeyn ſolte, zu horen; ſo wen
dete ich mich zu einem Pythagorico, (a) wel—
cher ſehr geruhmet wurde, und ſich mit ſeiner

Weis—

(a) Die Pythagorici hatten ihren Na—
men vom Pythagora, einem Philoſo
pho, burtig aus der Inſul Samus.
Er lebete ohngefahr im ſechſten oder
ſiebenden Saculo vor ChHriſti Ge
burt. von ſeinen eigentlichen Leh—
ren konnen die Gelehrten weniges
gewiſſes anfuhren; zumal da ſeine
Nachfolger in vielen Stucken von
ihm abgegangen ſind. Das bekan—
teſte, ſo von demſelben erzehlet wird,
iſt dieſes, daß er ein groß Geheim
nis in den Zahlen geſucht, ſeine Leh—
ren unter dunckeln Synbolis ver—
ſtecket, eine gewiſſe Harmonie der
Welt ſtatuiret; geglaubet, die Erde
bewege ſich, die Sonne aber ſtehe
ſtill, ein jeder Stern ſey eine Welt,
und die Seelen wandern von einem
cörper zum andern, etc.
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Weisheit nicht wenig einbildete. (a) Wie
ich ihn nun ſagte, daß ich gern ſein Zuhorer
feyn, und ſeines Umgangs genieſſen wolte; ſo
antwortete er: wie! haſt du was gethan in
der Muſic, in der Aſtronomie, und in der
Geometrie (b)? oder meyneſt du, daß du

etwas

(a) Köm. 1, 22. aber heiſt es von ſol—
chen: da ſie ſich vor weiſe hielten,
ſind ſie zu Narren worden. Die wah
re Weisheit iſt mit der Demuth ver
knupfet.

(b) was ſonſt die Matheſis, wovon die
Geometrie ein Theil ift, zur wahren
Erkentnis GOttes, welche Zuſtinus
ſuchte, beytrage, lehret der refor—
mirte Theologus, Gauſſenus in der
hier a part gedruckten Diſſertation
de Utilitate Philoſophiæ ad theologiam
p. 12. ſq. Er zeiget daſelbſt, datz ein
excellentiſſimus mathematicus kein ex-
cellens theologus ſeyn könne:; und er
zehlet von einem gewiſſen Mathe—
matico ſeiner Zeit, daß derſelbe, da
er in den letzten Zugen gelegen, und
von dem Prediger gefraget worden,
was er von dem chriſtlichen Glau—
ben halte, geantwortet: nichts
mehr, als dieſes, daß zwey mal zwey
vier iſt.



24 Wie ſich JZuſtinus en. der ete.

etwas von den zur Gluckſeligkeit fuhrenden
Dingen begreifen werdeſt, wo du nicht erſt
das lerneſt, was das Gemuth von den ſinn-
lichen Dingen abziehet, und geſchickt machet
zu Begreifung der verſtandlichen Dinge, daß
man das ſchone und das gute ſelbſt betrach—
ten konne. Und naechdem er dieſe Wiſſen—
ſchaften ſehr herausgeſtrichen, und gezeiget

hatte, wie nothig ſte waren; ſo ließ er
mich wieder von ſich, weil ich ihm

bekennete, daß ich davon
nichts verſtunde.
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